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aber fehr lehrreiche« Seifpiel ift bfe Schlacht oon
©aarbrücfen.

SDfe Stellung bef ©aarbrücfen fft efne breffadje:
junäcbft ber ©aar bie &öben übet bfe ©tabt — burch
eine offene ÜRulbe (beren Sref te weßlicb 2000, oft*
Heb faum 1000 ©cbrftt beträgt) üon ber jweften,
ber berühmten ©tellung am ©pfcherer Serge, ge*
trennt. SDfefe Stellung wfrb burcb einen febr febwer

ju erftlmmenben, mit SBalb bebeeften Abfall aeblï=

bet, welcher einen rechten öftllcben glügel an bfe

©aar lehnt, währenb ber Hnfe gegen gorbaefj ju*
rücfgebogen Ifi, fo baf ber Sunft, wo ble ©träfe
»on ©aarbrücfen nach ©pteberen über ben SRücfen

führt, efnen förmlichen Sporn bilbet, welcber jum
Shell mft Schanjen üerfeben war. SDte Steilheit
unb ble Seroalbung bc« Abbange«, fcbelnbar ble

£auptüortbefle für bfe SDefenftoe, Rnb e« gerabe,
welcbe ben SBertb ber ©tellung fehr beeinträchtigen.
5)fe energffdje Serthefbigung ber ßlfiere be« SBalfce«

fann nicht burebgefübrt werben, weil ber SertfjeibU
ger über bfe fietle Söfcbung fefnen SRûcfuig hat; bfe

ber $öbe felbft wirb burch ben SBalb unb bfe Stell*
belt ber Söfcbung fehr erfebwert. SDa« ©fnbrlngen
In ben SBalb, oon ©f. Arnual (SDarlen) au«, Ift
oerhältnffmäffg lefdjt.

SDfe britte Stellung ifl bfe auf ben £>öben hinter
Splcberen, bfe befte üon allen brelen, well fte ein

weft offene«, fanft auffiefgenbe« gelb üot fleh hat.

©egen gotbacb ju begegnet fié fcfe jweite mft ber

brüten Stellung unb blcbter SBalb hflbet ble An*
lehnung be« Hnfen glügel«. SBenn auch für ble

SDefenflüe nacbtbellfg, fonnte er bodj für bie Dffen*
floe gut oerwerifjet werben, wogegen ber rechte glü*
gel an bfe Saar gut gelehnt fft. SBäbrenb be«

©efechte« hatten ble granjofen nur bfe jwefte unb
brftte Stellung befefct.

(gortfefcung folgt.)

Uunbeertnifton unît itttütörorganifation.
(Schluf.)

Dffljier«forp«.
SBfr muffen einen Unterfchfeb machen jwffchen

(bf«her fantonalen) Dffijferen ber taftifeben ©fn»

heften unb (bi«ber efbgenöfftfchen) Dffijieren ber

Stäbe. SDie elfteren fann man oietlelcbt burch obli*

gotorffche Sreoetfrung ernennen — lettere, bel benen

efn ÜRebrere« an Äenntnfffen unb getfiungen oorau«*

gefefct wfrb, nfdjt, ffjr Uebertritt muf efn freiwtllf*
get fefn.

SDen Dffijieren ber Stäbe muf natürlich fpejfeuer
Unterrfcbt in ihrem gach erujeftt werben, unb e«

muf fbnen ©elegenbeit gegeben werben, wieberholt
mft Sruppen al« Sruppenofffjlere ju bfenen. Sie
muffen ju SRefognoêjfrungen oerwenbet unb mit Sen*
bungen fn'« Au«lanb betraut werben. SDie elnjel»

nen Stäbe, wie fle fetjt beliehen, finb wir bet An*
ficht beibehalten — entgegen üerfehtebenen Abänbes

rung«anträgen. ©Inmal ber ©eneralftab, fo gäbe

e« In bemfelben allerbing« Abfiufungen ju treffen.

Allein Wlt Warnen »ot efnet offfjieUen Stennung.

SRan frrt fleh fehr oft bei Aufnahme üon Dffijieren,
man frrt fidj aber auch fehr ofel bef beren Ser*
wenbung. gaffe man baber leljterer freien Spiel«
räum, fo fann man üRlfgriffen wleber abhelfen. SDie

üerfcblebene Serwenbung, refp. ©fntbeflung fn ber
Armee fann hingegen gar Wohl auch bei 3nftruftlon«=
bfenfien oetfebfebene ©fntbeflung nach fleh jieben.
SBenn e« fleh j. S. um efne wichtfge, für ble ®e*
fammtüertbeibigung be« 8anbe« mafgebenbe SRefo*

gno«jfrung hanbelt, fo wfrb man oor^ug«weffe Dfft*
jferc baju fommanbfren, welche befm grofen Stab
flehen, ohne bfe SDfüfRonen ganj ju übergeben, unb

jwar foldjc Dffaiere, welche fn ©telïungen finb, wo
Setrafnfenntnfffe ihren SBerth haben. SBenn baber
ba« Serfonefle unferer ©tabe mit Aufmerffamfeit
üerfolgt wfrb, fo fann, ohne Unterabteilungen ju
machen, boch jeber ber Äategorle fefner 8effiung«=
fäbigfeft nach au«gebilbet unb »erwenbet werben.
ÜRan hat jweften« bie ©tabe ber ©pejlalwaffen auf«
heben wollen; anberwärt« fennt man foldje auch

nicht; aber wir ftlmmen boch für Selaffung betfelben.
©rfien« Well j. S. ble Offtjferc bc« Artiaerlefiabe«
Immerhfn bfe ftnb, Welcbe bem Sunb, bem Artllle=
rfe=3nfpeftor, unbebfngt jur Setfügung fiehen unb
Reh bleju üerpfHchtet haben; aber aud) befwegen,
weft Re efne ©Ute ber DfRjlere bfefer SBaffe finb
unb fefn follen.

Äommiffarfat, ©anität, 3ufifj muffen ihre Stäbe
haben unb e« muf ba« SRöujige für fbre Au«bll*
bung gefebeben — organifatorifehe Aenberungcn haben

wir hier fefne ju beantragen.
©nblich ba« Serbältnif ber Dffijiere mft höherem

Äommanbo gegenüber ber fog. Abjutantur unb ben

Sritppenoffaferen, fo halten wfr e« für gut, baf fje

mft ben übrigen untern DfRjferen ber ©täbe gleis
eher Äategorle efn unb biefelbe Srooenlenj unb $ex*
anbllbung haben, ©orge bfe Serwaltung nur für
gehörigen SBeehfel unb richtige Serwenbung — fo

wfrb fie beffer wirfen, al« wenn peremptorifebe Abs

theflungen unb Abftufungen bejiänben.

©fntbeflung ber Armee.
©« war atlrrbfng« efn gröfer gottfchtftt unb ein

Serbfenft ber Setwaltung, baf eine fiebtnbe Armee*

efntbeilung gefehaffen würbe. Aufgebote muffen fn

3ufunft fmmer rafeh oor Rcb gehen unb bfe ©fn*

tfjrtlung ber Armee fchon In grfeben«jeftcn fft baju
ble erfie Sebingung. SDfe ©fntbeilung nach Serri*
torialabfdjnitten hat fich auch bewährt unb tft um
fo nötblger, wenn, wfe wfr hoffen, auch bfe grfes
ben«abmfnfftration fo ofel möglich mit ber Ärieg«*
elntbeftung ©chritt hält. SBfr errefchen baburdj ben

weitern Sortheil, baf bie Dffijfere bet Stäbe, auch

wenn fle Ibre ©teilen nicht unbeweglich einhalten,

unter fich unb mit ben Sruppen befannt werben ;

man nimmt Rdj gegenfcftlg an, man arbeitet ju*
fammen, man muf nfdjt fmmer beim A=S*© an»

fangen.
SDen SDfoffion«* unb Srigabe* Äommanbanten

würbe bann bfe 3nfpeftfon btt untet fbnen flehen*

ben Sruppen, refp. ba« Äommanbo bef 3«fammens

jügen jufaHen unb fbre Abjutanten fanben ange»

meffene lebmicbe Serwenbung.
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aber sehr lehrreiches Beispiel ist die Schlacht von
Saarbrücken.

Die Stellung bei Saarbrücken ist eine dreifache:
zunächst der Saar die Höhen über die Stadt — durch
eine offene Mulde (deren Breite westlich 2000, östlich

kaum 1000 Schritt beträgt) von der zweiten,
der berühmten Stellung am Sptckerer Berge,
getrennt. Diese Stellung wird durch einen sehr schwer

zu erklimmenden, mit Wald bedeckten Abfall gebildet,

welcher einen rechten östlichen Flügel an die

Saar lehnt, während der linke gegen Forbach zu-
rückgebogen ist, so daß der Punkt, wo die Straße
von Saarbrücken nach Spicheren über den Rücken

führt, eincn förmlichen Sporn bildet, welcher zum
Theil mit Schanzen versehen war. Die Steilheit
und die Bewaldung des Abhanges, scheinbar die

Hauptvorthetle für die Defensive, stnd es gerade,
welche den Werth der Stellung sehr beeinträchtigen.
Die energische Vertheidigung der Listere dis Waldes
kann nicht durchgeführt werden, weil der Vertheidiger

über die steile Böschung keinen Rückzug hat; die

der Höhe selbst wird durch den Wald und die Steilheit

der Böschung sehr erschwert. Das Eindringen
in den Wald, von St. Arnual (Darlen) auö, ist

verhältntßmäßig leicht.

Die dritte Stellung ist die auf den Höhen hinter
Spicheren, die beste von allen dreien, weil sie ein

weit offenes, fanft aufsteigendes Feld vor stch hat.

Gegen Forbach zu begegnet stck die zweite mit der

dritten Stellung und dichter Wald bildet die

Anlehnung des linken Flügels. Wcnn auch für die

Defensive nachtheilig, konnte er doch für die Offensive

gut verwerthet werden, wogegen der rechte Flügel

an die Saar gut gelehnt ist. Während des

Gefechtes hatten die Franzosen nur die zweite und
dritte Stellung besetzt.

(Fortsetzung folgt.)

Äundeerevisia» und Militärorganisatiom.
(Schluß.)

Offizierskorps.
Wir müssen einen Unterschied machen zwischen

(bisher kantonalen) Offizieren der taktischen Ein>

heiten und (bisher eidgenössischen) Offizieren der

Stäbe. Die ersteren kann man vielleicht durch

obligatorische Brevetirung ernennen — letztere, bei denen

ein Mehreres an Kenntnissen und Leistungen vorausgesetzt

wird, nicht, ihr Uebertritt muß ein freiwilliger

sein.

Den Offizteren der Stäbe muß natürlich spezieller

Unterricht in Ihrem Fach ertheilt werden, und eS

muß ihnen Gelegenheit gegeben werden, wiederholt

mtt Truppen als Truppenoffiziere zu dienen. Ste
müssen zu Rekognoszirungen verwendet und mit
Sendungen tn's Ausland betraut werden. Die einzelnen

Stäbe, wie ste jetzt bestehen, find wir der Anstcht

beizubehalten entgegen verschiedenen Abände-

rungscuiträgen. Einmal dcr Gcncralstab, so gäbe

eS in demselben allerdings Abstufungen zu treffen.

Allein wir warnen vor einer offiziellen Trennung.

Man irrt stck sehr oft bei Aufnahme von Offizicre«,
man irrt fich aber auch sebr viel bei deren

Verwendung. Lasse man daher letzterer freien Spielraum,

so kann man Mißgriffen wieder abhelfen. Dte
verschiedene Verwendung, resp. Eintheilung in der

Armee kann hingegen gar wohl auch bei Jnstruktions-
dienstcn verschiedene Eintheilung nach stch ziehen.
Wenn es stch z. B. um eine wichtige, für die Ge-
sammtvertheidigung des Landes maßgebende
Rekognoszirung handelt, so wird man vorzugsweise Offiziere

dazu kommandiren, welche beim großen Stab
stehen, ohne die Divisionen ganz zu übergehen, und

zwar solche Offiziere, welche tn Stellungen sind, wo
Terrainkcnntnisse ihren Werth haben. Wenn daher
das Personelle unserer Stäbe mit Aufmerksamkeit
verfolgt wird, so kann, ohne Unterabtheilnngen zu

machen, dock jeder der Kategorie seiner Leistungsfähigkeit

nach ausgebildet und verwendet werden.
Man hat zweitens die Stäbe der Spezialwaffen
aufheben wollen; anderwärts kennt man folche auch

nicht; aber wir stimmen doch für Belassung derselben.

Erstens wcil z. B. die Offiziere des Artillcriestabes
immerhin die sind, wclcke dem Bund, dem

Artillerie-Inspektor, unbedingt zur Verfügung stehen und
sich hiezu verpflichtet Habenz aber auch deßwegen,
weil ste eine Elite der Ofsiziere dieser Waffe sind

und sein sollen.

Kommissariat, Sanität, Justiz müssen ihre Stäbe
haben und es muß daö Nöthige für ihre Ausbildung

geschehen — organisatorische Aenderungen haben
wir hier keine zu beantragen.

Endlich das Verhältniß der Offiziere mit höherem
Kommando gegenüber der sog. Adjutantur und den

Truppenoffizieren, so halten wir es für gut, daß fie

mit den übrigen untern Offizieren der Stäbe gleicher

Kategorie ein und dieselbe Provenienz und

Heranbildung haben. Sorge die Verwaltung nur für
gehörigen Wechsel und richtige Verwendung — so

wird sie besser wirken, als wenn peremptorische

Abtheilungen und Abstufungen beständen.

Eintheilung der Armee.
Es war allerdings ein großer Fortschritt und ctn

Verdienst der Verwaltung, daß eine stehende Armee-

eintheilung geschaffen wurde. Aufgebote müssen in
Zukunft immer rasch vor sich gehen und die

Eintheilung der Armce fchon in FriedenSzeiten ist dazu
die erste Bedingung. Die Eintheilung nach

Territorialabschnitten hat fich auch bewährt und ist nm
so nöthiger, wenn, wie wir hoffen, auch die Frie-
bensadministratlon so viel möglich mit der Kriegs-
eintheilung Schritt hält. Wir erreichen dadurch den

weitem Vortheil, daß die Offiziere der Stäbe, auch

wenn sie ihre Stellen nicht unbeweglich einhalten,

unter sich und mit den Truppen bekannt werden;

man nimmt sich gegenseitig an, man arbeitet

zusammen, man muß nicht immer beim A-B-C
anfangen.

Den Divisions- und Brigade-Kommandanten
würde dann die Inspektion der unter ihnen stehenden

Truppen, resp, das Kommando bei Zusammenzügen

zufallen «nd ibre Adjutanten fänden
angemessene lehrreiche Verwendung.



- 388 -
2>lcfe Steuerung fft ausführbar, auch wenn bfe

3Rflftârabminfflratfon nfdjt ganj tenttalfRtt wftb.
SDa un« fefne fahlen unb nodj wenlget bfe Qeit

ju ben febt oertofcfelten hier mafgebenben Sufammen*
Rettungen ju ©ebote Rehen, fo ift un« nicht möglich,
eine Drganifatfon ber Armee fir unb fertig fn Sors
fchlag ju bringen. SDefhalb finb unfere AnRdjten
nlcbt mfnber richtig; wfr machen fnbef feinen An*
fprueb auf Unfe'plbarfeit unb waren fmmer ber ÜRel*

nung, baf nur efn Au«taufch ber AnRchten jum
Siele führen fönne. Sei ber ©fntbellung ber Ar*
mee ergibt fidj bte grage, ob ble Sanbrnebr^nfan*
terfe Srlgaben für ffcb bilben ober mit Au«jug unb
SReferoe oermlfcbt werben folle. ©« Rnb ©rünbe
für beibe Solerne anjufübren. ©egen eigentliche

ßanbwebrbrfgaben fprlcbt bie Sdjwferigfeft ber Äom*
manbobeftellung, für biefelben ba« fpätere Aufge»
bot unb bfe wünfehbare »erfchfebene Serwenbung.
Auf folgenbe Art bürften ble Sdjwferfgfeften ge*
milbert werben, ©fn erfte« Aufgebot ergfbt Sri*
gaben ju 3 Sataiflonen Au«jug, wat befonber« bef

»oUjäblfgen SatafHonen (840 ÜRann) fchon eine

Srfgabe genannt werben barf (»om SRegfment möch»

ten wir abfehen — will man befchelben fein, fo

nenne man e« #albbrlgabe). SDie Sabre« ber SDÌ*

»{Ron befiänben alfo üom erften Sag an, unb fpä*
tere Aufgebote üon SReferoe unb Sanbwebr wären
feine Aenberung ber Ordre de bataille, fonbern

nur ein erwünfehter 3«wa*«. SDa« jweite Aufgebot
ruft ju jeber Srigabe efn SatafHon SReferoe unb
bann Ift ble Srfgabe taftifch ooflftänblg. ©rforbetn
ble Umftänbe noch mehr Äraftentwlcflung, fo ftofen
ju jeber Srfgabe 2 8anbwehrbataflïone unb bringen
ben Sefianb ber SDioiflon auf 18 SatafOone, ju
beten" Äommanbo ba« »orbanbene Stab«perfonale
jebenfall« au«tefdjt. ütun Wollen wlt Hebet bem

©enttal übetlaffen, ju befilmmen, ob er bie 6 8anb*
wehrbataiaone fo elngtthellt läft, ober ob er eine

anbere ©ombfnatlon oorjfeht. SDfe Sachlage muf
entfehefben. 3*benfall« wetben bann wegen Sef^ung
bet ÄommanbofteUen ftgenb welche perfönliche SRücf*

flehten fidj Weit weniger geltenb macben, al« wenn
bereft« Im grieben«etat Offijiere fich wegen ihrer
Serwenbung jurücfgcfefct fühlen fonnten. Db nun
ba« angenommene Serbältnif üon 2, 1 unb 2 ba«

richtige ober ob je nach Seftimmung ber SDfenftalter*

grenjen anbere eintreten, tbut nicht« jur Sache.
Sejügllch ber ©pejfalwaffen begrüfen wir bfe Ser*

mebrung ber SDioiftou«-Artillerfe unb Äaoallerie mft
greuben al« jeftgemäf.

Serpflegung unb ©anität.
SDfe Serpflegung ber Sruppen fn gefunben unb

ftanfen Sagen muf, bet aller Anerfennung be« Si«*
herfgen, oerbeffert werben. &ieju Rnb aber nament*
Heb mehr materielle £ülf«quetlen nötbfg, unb ohne

foldje hilft e« nfcht«, oon SReorganffatfon ju fprecfjen.
SBir fttmmen febt bafür, baf bei Seiten ba« SRötbtge

angefdjafft werbe, namentlich Sran«portmittel, info*
weit man nicht auf bfejenfgen ber Sürger rechnen
fann.

SDa« Äommiffarfat bebarf nach unferer Anficht
feiner SReorganifatlon, wohl aber öfteren SDienfte«

unb befferer Au«wabt In ber SRefrutirung, ju wel*
eher nur Dffijiere ober Unteroffljfere fönten juge*
laffen werten, welche fchon mit Sruppen gebfent
haben.

SDie jur ©prache gebrachten ©cbmäterungen In
ben Sefolbungen unb Accibentfen bet höhetn Dffis
jfere finben wfr nfcht empfeljlcn«wertb unb ratben
baoon ab. hingegen wären in ben untern ©raben
eher Sefferungen am Drte.

ÜRflftärbehörben.
SefanntHch bflben bfe Ferren SBaffenchef« mit

bem Dbetlnßruftor ber Snfanterie unter bem Sor*
fife be« ©bef« be« ÜRflffärbepartement« efne Art
Äotfeglum — inbeffen nur mft beratljenber, burdjau«
unoerblnbtfcher ©tfmme, unb nfét für alle gälte.
SBir finben, baf ber ©eneralftab unb bfe 3nfan*
terfe hiebet nicht Im Serhättnff Iferer 3mportanj
repräfentlrt feien unb üermfffeu bfe ßeranjfeljung
bfefe« Äolleglum« bei Seratbungcn unb Sefcblüffen
betreffenb ©ntwurf oon ©efefeen unb Serorbnungen
ober ÜRafnahmen jur 8anbe«oerthefbfgung. Aufer*
bem wfrb bfe fünftige Shätfgfeft ber Äantone ober

Äreffe efne üermehrte Äompetenj ber SDfüfRon«foms

manbanten Im efnen ober anbern ber obfgen gälte
für unumgänglich nöthfg machen,

©chluf.
Am ©chluffe unferer Setrachtungen angelangt,

obne inbeffen bfe üRaterlc erfdjöpft ju haben, tefus
mfren wfr un« — jeber politifeben Senbenj fem*
blelbenb — bahin : SDfe nöthfgen Serbefferungen fm
ÜRflltärwefen finb in'« gelb geführt worben, um
bem Solfe eine Sunbe«reoffton plaufibel ju macben ;

wfr erflären entfebfeben, baf jwar efn ganj ratio«
neHer SReubau fidj auf neuen SerfaffungebefHrnmun*
gen alïerbfng« leichter aufführen lief e unb fich beffer

au«nebmen würbe, al« ba« Seftebenbe; allein ein*
mal bebarf e«, ber wahren Hebung unferer Armee

wegen, efnfr foleben gänjlfchen Umarbeitung burch*
au« nicht, unb im ©egentbeil werben bfe golgen
ber rabffalen Umgeftaltung fn ben gorm en efner

Serbefferung fm SBefen hinberlfdj fefn.

Sebenfall« aber hoffen wir, baf, e« möge ber

Sunbe«reoffion ergehen wie e« wolle, In fürjefter
grift unfere unb Anberer wohlüberlegte Slnträge enb*

Heb efnmal In biefer ober jener gorm jur ©eltung
gelangen, bamit fpätere ©relgnlffe un« nfcht über*

rafeben nnb bem unerqufcfllcben ©cbaufpfel gegen*
feftfget Sorwürfe unb weftgreifenber ©ntmutbfgung
pref«geben. P.

Saljrfiutfjer für beutfdje Armee unb SRarine.

Serantwottlfch rebfgtrt üon £elnr. ü. Söbell,
Dberft j. SD. I. Sanb. 1. unb 2. $eft. Ser*
Hn, Serlag oon g. ©cbnelber u. Somp. Srel«
pro Duartal: gr. 7. 50.

ÜRit bem 1. Dftober ift ba« 1. $eft biefer neuen

Seitfchrlft abgegeben worben. — SDer näebfte Qwtd
blefer Scitfdjrift tft, ben reichen Schafe ber ©rfab*
rungen, ber fm gelbjuge oon 1870 unb 1871 In

granfreicb gefammelt würbe, Htetarifch ju geben,
bem gröfern militârifcben Suhlifum jugängllch ju

- 388 -
Dirsi Neuerung ist ausführbar, auch wenn die

Militäradministration nicht ganz eentraltstrt wird.
Da unS keine Zahlen und noch weniger die Zeit

zu den fehr verwickelten hier maßgebenden Zusammenstellungen

zu Gebote stehen, so ist unS nicht möglich,
eine Organisation der Armee fix und fertig in
Vorschlag zu bringen. Deßhalb sind unsere Ansichten
nicht minder richtig; wir machen indeß keinen
Anspruch auf Unfehlbarkeit und waren immer dcr
Meinung, daß nur ein Austausch der Ansichten zum
Ziele führen könne. Bet der Eintheilung der Armee

ergibt fich die Frage, ob die Landwehr-Infanterie

Brigaden für sich bilden oder mit Auszug und
Reserve vermischt werden solle. Es find Gründe
für beide Systeme anzuführen. Gegen eigentliche

Landwehrbrigaden spricht die Schwierigkeit der Kom-
mandobestellung, für dieselben das spätere Aufgebot

und die wünschbare verschiedene Verwendung.
Auf folgende Art dürften die Schwierigkeiten
gemildert werden. Ein erstes Aufgebot ergibt
Brigaden zu 3 Bataillonen Auszug, was bcsonders bei

vollzähligen Bataillonen (840 Mann) schon eine

Brigade genannt werden darf (vom Regiment möchten

wir absehen — will man bescheiden sein, so

nenne man eS Halbbrigade). Die CadreS der
Division beständen also vom ersten Tag an, und spätere

Aufgebote von Reserve und Landwehr wären
keine Aenderung der Orclrs äs dataills, sondern

nur ein erwünschter Zuwachs. DaS zweite Aufgebot
ruft zu jeder Brigade ein Bataillon Reserve und
dann ift die Brigade taktisch vollständig. Erfordern
die Umstände noch mehr Kraftentwicklung, so stoßen

zu jeder Brigade 2 Landwehrbataillone und bringen
den Bestand der Division auf 18 Bataillone, zu
deren' Kommando das vorhandene Stabspersonale
jedenfalls ausreicht. Run wollen wir lieber dem

General überlassen, zu bestimmen, ob er die 6
Landwehrbataillone so eingetheilt läßt, oder ob er eine

andere Combination vorzieht. Die Sachlage muß
entscheiden. Jedenfalls werden dann wegen Besatzung
der Kommandostellen irgend welche persönliche
Rücksichten fich weit weniger geltend machen, als wenn
bereits im Friedensetat Offiziere fich wegen ihrer
Verwendung zurückgesetzt fühlen könnten. Ob nun
daS angenommene Verhältniß von 2, 1 und 2 das
richtige odcr ob je nach Bestimmung der Dtenstalter-
grenzen andere eintreten, thut nichts zur Sache.

Bezüglich der Spezialwaffen begrüßen wir die

Vermehrung der Divisions'Artillerte und Kavallerie mit
Freuden als zeitgemäß.

Verpflegung und Sanität.
Die Verpflegung der Truppen in gesunden und

kranken Tagen muß, bei aller Anerkennung des

Bisherigen, verbessert werden. Hiezu sind aber namcntlich

mchr materielle Hülfsquellen nöthig, und ohne
solche hilft es nichts, von Reorganisation zu sprechen.

Wir stimmen sehr dafür, daß bet Zeiten daS Nöthige
angeschafft werde, namentlich Transportmittel, insoweit

man nicht auf diejenigen der Bürger rechnen
kann.

Das Kommissariat bedarf nach unserer Ansicht
keiner Reorganisation, wohl aber öfteren Dienstes

und besserer Auswahl in der Rekrutirung, zn welcher

nur Offiziere oder Unteroffiziere sollten
zugelassen werden, welche schon mit Truppen gedient
haben.

Die zur Sprache gebrachten Sckmälerungcn in
dcn Besoldungen und Accidentien der höhern Offiziere

finden wir nicht empfehlenswerth und rathen
davon ab. Hingegen wären in den untern Graden
eher Besserungen am Orte.

Militärbehörden.
Bekanntlich bilden die Herren Waffenchefs mit

dem Oberinstruktor der Infanterie unter dem Vorsitz

des Chefs des Militärdepartements eine Art
Kollegium — indessen nur mit berathender, durchaus
unverbindlicher Stimme, und nickt für alle Fälle.
Wir finden, daß der Generalstab und die Infanterie

hiebei nickt im Verhältniß ihrer Jmportanz
repräfentirt seien und vermissen die Heranziehung
dieses Kollegiums bei Berathungen und Beschlüssen

betreffend Entwurf von Gesetzen und Verordnungen
oder Maßnahmen zur Landesvertheidigung. Außerdem

wird die künftige Thätigkeit der Kantone oder

Kreise eine vermehrte Kompetenz der Divisionskommandanten

im eincn odcr andern der obigen Fälle
für unumgängltck nöthig machen.

Sckluß.
Am Scklusse unserer Betrachtungen angelangt,

ohne indessen die Materie erschöpft zu haben, resu-
miren wir uns — jeder politischen Tendenz
fernbleibend — dahin: Die nöthigen Verbesserungen tm

Militärwefen sind in's Feld geführt worden, um
dem Volke eine Bundesreviston plausibel zu machen z

wir erklären entschieden, daß zwar ein ganz rationeller

Neubau sich auf neuen Verfassungsbestimmun-

gen allerdings leichter aufführen ließe und stch besser

ausnehmen würde, als das Bestehendez allein einmal

bedarf eö, der wahren Hebung unserer Armee

wegen, ein5r solcken gänzlichen Umarbeitung durchaus

nicht, und im Gegentheil werden die Folgen
der radikalen Umgestaltung in den Formen einer

Verbesserung im Wesen hinderlich sein.

Jedenfalls aber hoffen wtr, daß, es möge der

Bundesreviston ergehen wie es wolle, tn kürzester

Frist unsere und Anderer wohlüberlegte Anträge endlich

einmal in dieser oder jener Form zur Geltung
gelangen, damit spätere Ereignisse uns nickt
überraschen nnd dem unerquicklichen Schauspiel
gegenseitiger Vorwürfe und weitgreifender Entmuthigung
preisgeben. ?>

Jahrbücher für deutsche Armee und Marine.
Verantwortlich redigirt von Hetnr. v. Löbell,
Oberst z. D. I. Band. 1. und 2. Heft. Bcrlin,

Verlag von F. Schneider u. Comp. Preis
pro Quartal: Fr. 7. 50.

Mit dem 1. Oktober ist das 1. Heft dieser neuen

Zettschrift ausgegeben worden. — Der nächste Zweck

dieser Zeitschrift tst, den reichen Schatz der

Erfahrungen, der tm Feldzuge von 1870 und 1871 in
Frankreich gesammelt wurde, literarisch zu geben,
dem größern militärischen Publikum zugänglich zu
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